
F l o r a , 
o d e r 

Botanische Zeitung. 
Nro. 17. Regentburg, am 7. Mai 1821. 

' oww»«-^te>i-aiBQ»aii —»-

I. A u f s ä t z e . 

A n d i e L e s e r des H a n d b u c h s d e r B o t a n i k , 
N ü r n b e r g b e i S c h r ä g i8ao und 1821. 

Ich bitte D i c h , geneigter Leser, (wenn du näm
lich existirst,) in dem. genannten Buche alle 
Worte und Vorstellungsallen , die sich auch in 
den zahlreichen Schritten des H i n . Prof. W i 1-
b r a n d zu Giefsen rindeu lafsen, auszustreichen,-
und verweise dich • über das Nähere an dir I,is, 
Wo Herr W i l b r a n d das Verzeicfinifs; dieser 
Hinge geben wird. Da Herr W i l b r a n d (siehe, 
Intell. B l . d. J . allg. L . Z. liin. Nr. .7. S. i36.) 
in seiner „Dars te l lung der gesammten Organisa
t ion" alles Wahre ausgesprochen und seit 180* 
dafür gekämpft hat, so wi.d D i r freylich nach 
dieser schmerzhaften Operation nur falsches und 
Irriges übrig bleiben, womit ich so Lnge vorlieb 
Zu nehmen bitte, bis ich die Schriften de» Herrn 
Professors, und namentlich die n i e in m e i n e 
H ä n d e g e k o m m e n e Darstellung d. ges. O r g . , 
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258 • C J r I 
J f j Ä S. - . & 

gelesen, und mit rülimliclier Erwärmung des Ver
fassers in einem Supplementband das Walire wie
der nachgetragen habe. 

r> rj : j J" j"«^ 1 • fj rf*j'<J 1 IT 13 J,ö t l 
Ich besitze nur das Handbuch der Botanik 

„ u n d die. Schrift über das polare Verhä l tn i f s" 
aus der Hand des Herrn Verfassers selbst mit 
dem ehrenvollen Auftrag (den ich nun, leider, 
ablehnen mufs)-," eine Bezension dieser beiden 
Werbe ;in « ioe .berühmte Literaturzeitung zu fer
tigen; das : u n se 1 i g e B o n n aber und das noch 
u n g l ü c k l i c h e r e H a n d b u c h sind Schuld, dafs 
ich dicScb¥if* 'über Polarität nicht im Zusammen
hang gelesen, und nur die letzte Seite des Hand
buchs, '(S.''ffo. $. 142.) auf S. X I . der Vorrede 

citirr habe. Da ich nämlich die I d e e des Fflan-
zCnlebens, auf eine gründliche und anschauliche 
Kenntnifs der tiefern V e g e t a b i l i e n und des an a-
t o m i s c h e n B a u e s d e r P f l a n z e n gestützt, mit 
wissenschaftlicher Consequenz darzustellen trach
tete, '—• hievon aber in dem gedachten Handbuch, 
das von S 99. an nur allerley Pflanzendefinitio-
nen enthält, keine Spur zu finden ist. so konnte 
ich unmöglich den Kern der Wilbrandischen B o 
tanik ausserhalb des Wilbrandischen botanischen 
Handbuchs, suchen gehen, und dieses um so we
niger, weil ich durch Herrn W i l b r a n d münd
l ich belehrt war, dafs er von diesen hier ge
nannten Kleinigkeiten, worauf ich einen Wer th 
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lege, g a r n i c h t s w i f s e . D n aher, geneigter 
Leser, weifst, dafs jeder, der eine wahre Idee 
in der Natur consequent verfolgt, nothwendig auf 
dem 'Wege der Darstellung auch das mit be
rühr t , was wohl auch Andern vor ihm ausser 
dem Zusammenhang e i n g e f a l l e n und über die 
Mufsen wichtig und genial vorgekommen ist, wor
auf ein selbständiger Denker aber eben so we
nig Werth legen kann, als auf das Wörtlein u n d , 
das ihm von einem Satz auf den andern hinüber 
hilft. Ich bitte D i c h , das Weitere über Idee und 
Begriff der Pr ior i tä t nachzulesen in dem auf 
mehrere Bände angelegten W e r k : das K a l e i 
d o s k o p , von J . C. v. Y e l i n , München 1818., 

und flehe schliefslich: mich nicht für so ver
ächtlich zu halten, dafs ich meine Gedanken nur 
auf dem Wege des Diebstahls sammeln könnte , 
sondern, wenn du etwa mich und Herrn Profes
sor W i l b r a n d nicht männiglich zu vergleichen 
im Stande bist, dem W i l b r a n d nun auch i n 
meinen : A l g e n des s ü f s e n W a s s e r s und in 
meinem S y s t e m d e r P i l z e u n d S c h w ä m m e 
nachzuspüren. Mit dieser Antwort denke ich ge
nug gebüfst zu haben, und kann nichts weiter 
thun, um Herrn W i l b r a n d s Gemüth unmit
telbar zu beruhigen, als dafs ich mein entwahr-
heitetes Buch der Vcrgefsenheit übergebe und 
den Erdenklos liegen lafse, bis ihm der z ü r 
n e n d e G e i s t wieder einem lebendigen Odem 
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einhaucht. Bis dahin ziehe ich mich selbst in 
die Einsamheit zurück und datire: 

Siekershausen, den 21. Marz 1821. 

N e e s v. E s e n b e c k . 
* N a c h s c h r i f t an d i e F r e u n d e . 

Wenn ein Streit, der hundertmal da gewe
sen ist, zum hundert und erstenmal wiederkehrt, 
so kann er nur noch die Freunde der Paiteien 
interessiren und aufser diesen v denjenigen Drit
ten, der sich die Frage auflieft, wie es doch 
komme, dafs dieser Streit nie zur Verständigung 
gelange, und sich dadurch absolut vernichte. 

Man könnte darüber gewifs viel Gründliches 
sagen, aber Trefflicheres nimmer, als das ist, was 
in G ö t h e ' s Heften zur Morphologie ( 2 t e s Heft) 
zu lesen ist. Ich wil l also hier, wo ich nur das 
Spezielle zu berühren habe, gar nicht weit aus
holen, sondern nur bemerken: 

1) Dafs ich flinker im Denken und Schrei
ben, als im Besen bin, wifst Ihr sämmtlich ; ich 
kenne diesen Fehler , und e r k e n n e ihn für 
einen F e h l e r ; aber meine Augen, die viel' k le i 
ne Dinge sehen müssen, vertragen rasches Lesen 
nicht, und ich lese daher selten ein Buch, das 
ich nicht meinen Studien wesentlich vortheilhaft 
und nothwendig erachte. 

2) Dafs ich gern und von Herzen jedes V e r 
dienst anei kenne, wifst Ihr auch, meine Freunde, 
•— dafs ich mir keins im Herzen beylege, daf* 
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ich frcy hin von vVcrkleinerungssucht, daf» mir 
eine so niederträchtige und schändliche, -wie mir 
Wilbrand Schuld gibt, unmöglich ist, weifs G o t t , 
der mein Leben schon abwärts leitet. 

3) W e r das Ganze irgend eines Naturgebiets 
darstellen w i l l , mufs sich meiner Meinung nach, 
an das, was in dem Geiste am meisten N a t u r 
ist, also an die A n s c h a u u n g halten, und in die 
Bruchstücke der Naturerscheinungen Zusammen
hang zu bringen suchen, nicht aber soll er aus 
den B r u c h s t ü c k e n von G e d a n k e n und Ideen 
Anderer ein neues G e d a n k e n s p i e l anheben. 
Wer aber sp e c u l a t i v e P h i l o s o p h i e treibt, 
mufs wissen, ob er aus s e i n e m e i g n e n Pr in
zip oder aus einem f r e m d e n speculire; daher 
sind für D i e s e n die Ideen und Begriffe Ande
rer E r s t e s , die Beobachtungen Z w e y l e s . 

4) Da ich ein H a n d b u c h der B o t a n i k 
schreiben wollte, so sah ich mich, nach diesem 
Grundsatz, um, nach den B e o b a c h t e r n , nach 
den Beobachtern mit oder ohne System, — und 
den Denkern und Dichtern, die über mich ü b e r 
h a u p t und im A l l g c m i n e n , nicht etwa spe-
ciell für Botanik, Macht geübt hatten, konnte ich 
nicht entgehrn; d i e s e und die B e o b a c h t e r 
habe ich genannt, — vielleicht habe ich auch 
Von den lezteren welche vergessen, — denen 
that ich Unrecht und bitte sie um Verzeihung. 

5}) Aber Wilbrand kenne ich persönlich, ich 
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ehre i hn , als denkenden Kopf, doch weifs ich 
auch, dafs er seinen Blick zu sehr im Allgemei
nen hält, dafs er sich blefs ordnend über ein 
vielseitiges Material zerstreut, dafs er sich nicht 
•o an das Einzelne , an das Naturobject ver
gessen bann, um u n a b h ä n g i g v o n s e i n e m 
S y s t e m eine B e o b a c h t u n g oder E n t d e 
c k u n g z u machen . 

6) Warum sollte ich also in s e i n e n Schrif
ten suchen, wo das objective Material ohnehin 
genug, ja beengend v i e l , vor mir lag? 

7) Meine (wenn Ihr wollt , philosophische) 
Idee war: die Pflanze sey ein dreyhörpriger , 
(dreygliedriger oder dreypoliger) Organismus, 
dessen dritter Po l die E n t f a l t u n g dessen sey, 
was in den beyden andern verschlossen ( g e b u n 
d e n ) ruhe. Diese Idee fliefst, glaube ich , au» 
der Speculation über die Idee der Natur, und ich 
danke sie denen, die mich philosopbiren gelehrt 
haben, F i c h t e n und S c b e l l i n g , für die "Ver-? 
Wendung aber O k e n und W a g n e r n , — dann 
S c h e l v e r n . Die weitere Entwicklung im Buch© 
gründete ich nun auf die lebendigste Anschauung 
des Pflanzenbaues, so weit meine Kräfte reichten, 
puf eine z w a n z i g j ä h r i g e B e o b a c h t u n g d e r 
t i e f e r e n V e g e t a b i l i e n , auf den lebendigen 
Verkehr mit E u c h , Ihr Jüngern Freunde dieser 
mikroskopischen Welt , die ich nicht nannte, aben 
denen ich hier gerühr t danke. 
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8) Wilbrand hat seine Werke von 1806 an, 
wie er sagt, vor der Welt niedergelegt. Was in 
der Zeit gesprochen wird, wirkt nach dem Maass» 
der Kraft, die in ihm liegt; so haben gewifs sei
ne Schriften gewirkt, aber wahrscheinlich w e n i 
ger als N a t u r , folglich weniger auf N a t u r f o r 
scher , als auf P h i l o s o p h e n . Ich habe für 
Naturforscher, und zwar ganz specicll für B o t a 
n i k e r schreiben wollen. Möge mein Buch d i e 
sen wohlgefällig seyn. Niemand soll meiner 
Eitelkeit mit dem Namen des Entdeckers aus mei
nem Handbuch schmeicheln, niemand soll mei
ne Vorrede anders, als buchstäblich nehmen. Ich 
habe einige Pflanzen und mehrere Insccten ent
deckt. W e r nach meinem Tode meine lnsecten-
sammlung kauft, wird diese Entdeckungen wohl
feil kaufen. 

Ich habe kein System bauen wollen, aber ich 
rnufste nach einem Ideal streben, das mir in Gei
t he s Schrift am Morgen meiner Naturstudiea 
erschienen war. 

Haltet denn in Euren Herzen Gericht über 
mich und über den, der so rasch n i c h t g u t e n 
Eingebungen folgte, und vergleicht, wenn es Euch 
gefällt, Herrn Wilbrands eigne Darstellung sei
ner Lehre in der F lo ra , ob sie etwas enthalte, 
das ich n u r i h m verdanken könnte. Wie kann 
doch der gegründete Ruf, — wie kann die fünf
zehnjährige That den neugebornen Nebenbuh-
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ler fiircliten und über »eine Lcicbe hinweg 
in eine neue Bahn ausbiegen wollen ? Diefs sey 
mein letztes W e r t in dieser Sache. So lebt 
denn wohl ! 

Bonn, den 28. Merz 1821. 

N e e s v. E s c n b e c k . 
Bi. C o r r e s p o n d e, n z. 

fj e s ch 1 u fs d e r N a c h r icb t en ü b e r d i e b e i 
d e n b r a s i l i s c h e n B e i s e n d e n , d i e H e r r e n 
D o c t o r e n v. S p i x u n d v. M a r t i u s , 

W i r haben unsere brasilischen Beisenden in 
Bubia verlassen, gerade im Begriffe, die Beise 
nach Marangnan anzutreten. Mann bann wegen 
des Austretens der Flüsse in Brasilien nicht zu 
jeder beliebigen Jahrszeit reisen; besonders wer
den die Landreisen von Bahia nach Marangnan 
für höchstgefährlich gehalten. Aber unsere mu-
thigen Beisenden hatten schon zu vielen Gefah
ren getrotzet, um sich durch die wohlmeinenden 
Erinnerungen ihrer Freunde in Bahia abschre
cken zu lafsen. 'Vorzüglich spornte sie das Be-
wufslseyn, dafs im Innern der Capitanie ein un
geheurer, 3oo Arrobas schwerer *) Block von 
Meteor - Eisen, und viele Mamutsknochen zu fin
den seyen. 

Sie zogen daher muthvoll mit einer Anzahl 
Menschen, die sie getniethet hatten, in das in-

(• Eine Arroba beträft 35 Pfund unsers Gewichts. 
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